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Wie nennt man ein helles Mam-
mut? Hellmut.

eckeschmunzel

bildwetter

Der Advent ist da, der Schnee noch nicht
Prognose Dank bunt geschmückten
Christbäumen, hier vor der Pfarrkirche
Schüpfheim, Lebkuchenduft und Sa-
michlausbesuchen kann man sich nun
definitv auf die Weihnachtszeit einstim-
men. Auf weisse Winterlandschaften
muss trotz des ersten Adventssonnta-
ges vorerst aber noch verzichtet wer-
den. Heute Freitag ist es meist stark be-
wölkt und es kommt zeitweise zu Nie-
derschlägen. Bis am Abend sinkt die
Schneefallgrenze auf 900 Meter. Die
Temperaturen liegten zwischen drei und
sieben Grad. Morgen Samstag ist es

weitgehend trocken. Durch die ausge-
dehnte Restbewölkung kommt es nur
zeitweise zu sonnigen Abschnitten bei
Temperaturen am Morgen um drei und
am Nachmittag bei sieben Grad. Im Ta-
gesverlauf steigt die Bisentendenz. Am
Sonntag ist es meist stark bewölkt und
aus Westen kommt der Niederschlag
mit Temperaturen bei fünf Grad. Auch
am Montag bleibt es stark bewölkt mit
etwas Niederschlag, vor allem den Vor-
alpen entlang. Bei drei Grad sinkt die
Schneefallgranze bis in tiefe Lagen.
[Text EA/Bild Bruno Röösli]

Pirmin Vogel reist ausschliesslich mit öffentlichen Verkehrsmitteln, hier steht er am Bahnhof in Entlebuch. [Bild as.]

Forschen für Allgemeinheit
Gesichter und Geschichten: Pirmin Vogel aus Entlebuch entwickelt integrierte Schaltungen

Zwischen dem Wechsel von
seinem Arbeitsort in Cambridge
(GB) an jenen an der ETH
Zürich bleiben dem 33-jährigen
Pirmin Vogel ein paar freie Tage
in seiner Heimat im Entlebuch,
wo er dem EA von sich und
seiner Arbeit erzählt.

Annalies Studer

«Wie ein Schweizer Chip die Computer
weltweit absichern kann», steht als Titel
in einem aktuellen Bericht in der NZZ.
Forscher der ETH Zürich entwickeln
zusammen mit Google und weiteren
Partnern einen freien, quelloffenen
(open-source) Sicherheits-Mikrochip
namens «OpenTitan». «Hier arbeite ich
mit», erklärt Pirmin Vogel. Er ist für die
britische Non-For-Profit-Firma low-
RISC tätig, welche das Projekt anführt
und arbeitet nun in der «Digital Cir-
cuits and Systems»-Gruppe der ETH
Zürich am Bauplan von «OpenTitan».
Dieser Chip hat das Ziel, sowohl das
Aufstarten wie auch den laufenden Be-
trieb von Computern abzusichern. Das
ganze Projekt war bis vor Kurzem ge-
heim und wurde nun weltweit öffent-
lich vorgestellt.

Forschung und Industrie
Der Entwurf von digitalen, integrierten
Schaltkreisen und Systemen, das ist die
Arbeitswelt von PirminVogel.Während
dem letzten halben Jahr arbeitete der ge-
bürtige Entlebucher als Hardware-Ent-
wickler im englischen Cambridge bei
lowRISC amBauplan von «OpenTitan».

Ein Herzstück des Systems stammt
ursprünglich aus der Forschungsgrup-

pe an der ETH, in welcher er selbst dok-
toriert hat und wohin er nun zurückge-
kehrt ist. Eine gute Zusammenarbeit
zwischen Industrie und Forschung bie-
te Chancen für beide Seiten, sagt Pir-
min Vogel. Dass Forschungsergebnisse
über eine gemeinnützige Not-For-Pro-
fit-Firma den Weg in die Industrie fin-
den können, um schliesslich der Allge-
meinheit zu dienen, sei eine grosseMo-
tivation für ihn.

Revolutionäre Arbeitsweise
Pirmin Vogel möchte die überaus span-
nende und komplexe Arbeit bei der Fir-
ma lowRISC gerne weiterführen. Die
gemeinnützige Not-For-Profit-Firma
entwickelt und unterhält qualitativ
hochstehende, freie Schaltungs-Designs
und Werkzeuge, welche in Industrie
und Forschung sowie für Ausbildungs-
zwecke Anwendung finden. «Die
Arbeitsweise ist revolutionär, weil die
Technologie für alle Interessierten frei
zugänglich, einsehbar und weiterver-
wendbar ist», sagt Vogel. Auf der einen
Seite ermögliche diese Transparenz, die
Funktionsweise einer Schaltung besser
zu verstehen und zu verifizieren, auf der
anderen Seite erlaube die freie Wieder-
verwendbarkeit Hürden für Universitä-
ten und junge Firmen abzubauen, um
eigene Projekte zu starten, erklärt er
weiter.

Interessanter Werdegang
Pirmin Vogel hat die Primarschule in
Entlebuch und die Kantonsschule in
Schüpfheim besucht, wo er 2005 mit
der Matura abschloss. «Mein erster Be-
rufswunsch war Automechaniker»,
schmunzelt er. Als Kind liebte er Ma-
schinen, Motoren, aber auch Compu-
terspiele. Er entschied sich nach der
Matura für ein Studium an der ETH, wo
er seine Bachelor- und Master-Titel in

Elektrotechnik und Informationstech-
nologie erlangte.

Danach forschte er während rund
fünf Jahren an Hard- und Software-
Techniken, welche die Programmie-
rung von modernen, heterogenen
Computerarchitekturen erleichtern und
deren effektiv nutzbare Rechenleistung
erhöhen. Dafür wurde ihm der Titel
Doktor der Wissenschaften (Dr. sc.
ETH Zürich) verliehen. «Am härtesten
war eigentlich das Studium, besonders
die ersten zwei Jahre», blickt Pirmin
Vogel zurück. Nur gut 50 Prozent der
Studierenden hätten schliesslich den
Master-Abschluss geschafft.

Reisen und Hobbys als Ausgleich
Nachdem er im Frühling 2018 die an-
spruchsvolle Doktorarbeit abgeschlos-
sen hatte, reiste er mit seiner Freundin
Flurina vorerst für sieben Wochen
nach Südamerika. Nach ihrer Rück-
kehr arbeitete er für weitere drei Mo-
nate an seiner alten Wirkungsstätte.
Danach brachen die beiden auf eine
halbjährige Weltreise auf. Sie bereisten
Thailand, Laos, Vietnam, Kambod-
scha, Singapur, Neuseeland, Australien
und Hongkong.

Der besonnene junge Doktor schätzt
als Ausgleich zu seiner strengen Kopf-
arbeit besonders die Natur. Bei Wande-
rungen – oft auch in der Biosphäre Ent-
lebuch - kann er so richtig abschalten.
Aber auch sportliche Tätigkeiten mag
der leidenschaftliche ehemalige Fuss-
baller und aktuelle Schiedsrichter. Noch
immer ist erMitglied des FCEntlebuch,
pfeifft aber Spiele der dritten Liga im
Züribiet, da er in Thalwil wohnt. An
diesemHobby schätzt er, neben der Be-
wegung und der Pflicht, schnell ent-
scheiden zu müssen, insbesondere den
Kontakt zu Menschen mit unterschied-
lichen Hintergründen.

Blitzinterview mit
Pirmin Vogel, Forscher
Alter: 33
Möchte ich nicht missen: Die Natur
und die verschiedenen Menschen,
mit denen ich es zu tun habe.
Bringt mich auf die Palme: Leute,
die alles negativ sehen und nicht
konstruktiv sind.
Hat mich geprägt: Die vielen Ferien-
jobs auf dem Bau und in Fabriken
während der Kantizeit.
Möchte ich gerne kennen lernen:
Leute, die ihrer Tätigkeit mit Lei-
denschaft nachgehen, Initiative zei-
gen und neue Ideen haben.
Möchte ich noch anpacken: Unsere
Reisen beimSortieren von Fotos Re-
vue passieren lassen.

Pirmin Vogel an seinem Arbeitsplatz bei der ETH Zürich. [Bild zVg]

Mammutzahn stammt aus
der letzten Eiszeit
Archäologie: Mammutzahn in Eschenbach gefunden

Der jüngst gefundene Mam-
mutzahn aus der Eschenbacher
Kiesgrube ist der fünfte, bis an-
hin grösste und am besten er-
haltene Stosszahn aus dieser
Kiesgrube. Der Zahn stammt
aus einer eher milden Phase
der letzten Eiszeit und ist ziem-
lich genau 80 000 Jahre alt.

Der Mammutstosszahn wurde Anfang
dieser Woche von Maschinist Stefan Bit-
terli beim Kiesabbau in der Kiesgrube
Eschenbach gefunden.Die gute Beobach-
tungsgabe und schnelle Reaktion des Fin-
ders ermöglichten die Rettung des Zahns.
Die Freilegung und Dokumentation
durch die Luzerner Kantonsarchäologie
läuft noch. Die Untersuchung und Ber-
gung dauert voraussichtlich bis Dienstag,
3. Dezember. Es ist der fünfte Fund aus
dieser Kiesgrube – und der bis anhin
grösste und am besten erhaltene Stoss-
zahn. Es ist ein bemerkenswert dickes Ex-
emplar: Die ursprüngliche Länge dürfte
deutlich über drei Meter betragen haben.

Konservierung in Speziallabor
Nach der Freilegung wird der Zahn in
Fundlage dokumentiert, stabilisiert und
vorsichtig geborgen. Die Konservierung
findet in einem Speziallabor statt. Ohne

eine sorgfältige Bergung und eine auf-
wendige Konservierung würde der
Stosszahn rasch zerfallen. Ebbe Nielsen,
stellvertretender Kantonsarchäologe,
freut sich über den Fund. An einer Me-
dienorientierung gab er erste Erkennt-
nisse zum Zahn bekannt: «Das Alter
können wir ziemlich genau auf etwa
80000 Jahre bestimmen.» Es seien, so
Ebbe Nielsen, die «bis anhin ältesten
Mammutfunde der Schweiz».

Die Funde datieren in einer eher mil-
den Phase der letzten Eiszeit, als sich der
Reussgletscher in die Alpen zurückgezo-
gen hatte. In dieser Zeit lebten die Nean-
dertaler in der Schweiz. Erst 40000 Jah-
re später wanderte dermoderneMensch
ein. Die in Eschenbach und Ballwil fest-
gestellten Mammuts starben weiter süd-
lich und wurden vom Schmelzwasser-
fluss bis zum Fundort getragen. Nur die
harten Stosszähne und Backenzähne der
Mammuts haben dies überstanden.

Nach der Konservierung wird der
Stosszahn vorläufig im Depot der Kan-
tonsarchäologie Luzern aufbewahrt. So-
mit steht er in Zukunft für Museen und
Wissenschaft zur Verfügung. [pd]

Die ursprüngliche Länge des Stosszahns dürfte deutlich über drei Meter betragen
haben. [Bild zVg]
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